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Die drei FDP-Kandidaten bleiben unter sich
NEUENKIRCH WIESO DIE SP, CVP UND SVP KEINEN KANDIDATEN STELLEN – IM GEGENSATZ ZUR FDP

Gleich drei Kandidaten treten an 
der Nominationversammlung 
der FDP heute Abend auf. Was 
ist aber mit den anderen Partei-
en in Neuenkirch und wieso stel-
len sie keine Kandidaten?

Während die FDP Christian Aeschli-
mann, Gerhard Bürkli und Benjamin 
Emmenegger heute Abend an der No-
minationsversammlung für den Ge-
meinderat vorstellt, verzichten die an-
deren Parteien auf eine Kandidatur. 
Die Gründe sind unterschiedlich. 

Notwendiges Profil fehlt
Wie SVP-Neuenkirch-Präsident Wal-
ter Burri mitteilt, wird die SVP kei-
nen Kandidaten für die Gemeinde-
ratswahlen vorschlagen. «Grund ist, 
dass wir im Moment über keine Per-
son innerhalb der Partei verfügen, 
welche die notwendigen Anforderun-
gen erfüllt», so Burri. Ausserdem sei-
en sie der Meinung, dass die fachli-
che und persönliche Kompetenz vor 
der Parteizugehörigkeit stehen müs-
se, damit die Gemeinde Neuenkirch 
vorwärts gebracht werde. Trotzdem 
erläutert Walter Burri, dass die SVP 
aufgrund der Stimmenanteile in der 
Gemeinde Neuenkirch eigentlich ei-

«Vielseitige Erfah-
rung einbringen»

Wieso wollen Sie in den Ge-
meinderat?
Neuenkirch ist ein Ort mit hoher 
Lebensqualität. Mit meinem Enga-
gement setze ich mich dafür ein, 
dass sich die dreiteilige Gemeinde 
auch in Zukunft auf eine gute Art 
weiterentwickelt. Sie soll weiterhin 
vielfältiger Wohn- und Lebensort 
sein.

Wo würden Sie als Gemeinderat 
den Schwerpunkt setzen?
Im Ressort von Balz Koller sehe ich 
den Schwerpunkt meiner zukünfti-
gen Tätigkeit. Meine Themenberei-
che sind: Naturnahe Gemeinde, 
zeitgemässes Bildungsangebot, 
gute Wohnqualität, vielseitige kul-
turelle und sportliche Möglichkei-
ten und ein starkes Gewerbe.

Wieso sind Sie der Richtige?
Ich durfte in der Vergangenheit ei-
nige interessante und erfolgreiche 
Projekte aktiv leiten oder begleiten. 
Meine vielseitigen Erfahrungen 
und Fähigkeiten kann ich zur Ent-
wicklung von tragfähigen, nachhal-
tigen und umsetzbaren Lösungen 
anbieten. 

INTERVIEWS KATRIN PETKOVIC

CHRISTIAN AESCHLIMANN, geboren 

1961, ist Landwirt und Vater dreier er-

wachsener Söhne.

NACHGEFRAGT

CHRISTIAN 

AESCHLIMANN

«Harmonische  
Weiterentwicklung»

Wieso wollen Sie in den Ge-
meinderat?
Nach Jahren in verschiedenen FDP-
Funktionen möchte ich mich in ei-
nem Exekutivamt einsetzen. Ich 
bin seit Jahrzehnten aktiv in der 
Gemeinde, dem Gewerbeverein 
und der Partei. Den Dienst an der 
Gemeinde sehe ich als neue He-
rausforderung.

Wo würden Sie als Gemeinderat 
den Schwerpunkt setzen?
Harmonische Weiterentwicklung 
der Gemeinde, effiziente, bürgerna-
he Verwaltung, gutes Zuhören und 
gute Kommunikation.

Wieso sind Sie der Richtige?
Meine Stärken können der Ge- 
meinde nützen: Kommunikations- 
und Vermittlungsfähigkeit, grosses 
Netzwerk in Politik und Wirtschaft, 
reiche Erfahrung mit Führung und 
Menschen, Talent für Organisation 
und Strategie, Fachwissen im Be-
reich Bauanalyse und Sanierung 
und 35 Jahre KMU-Unternehmer. 
Und nicht zuletzt: Eine ebenfalls 
gut vernetzte Ehefrau stärkt das Be-
ziehungsgeflecht innerhalb der Ge-
meinde. 

GERHARD BÜRKLI, geboren 1958, ist 

Bauphysik-Unternehmer und Vater zweier 

erwachsener Kinder.

NACHGEFRAGT

GERHARD 

BÜRKLI

«Frisches und junges 
Denken ist wertvoll»

Wieso wollen Sie in den Ge-
meinderat?
Als gebürtiger Neuenkircher liegt 
mir die Gemeinde persönlich sehr 
am Herzen. Ich möchte unsere Zu-
kunft nachhaltig mitgestalten und 
werde den Dialog mit allen Bevöl-
kerungsgruppen pflegen. Führung 
mit gesundem Menschenverstand 
steht bei mir im Vordergrund.

Wo würden Sie als Gemeinderat 
den Schwerpunkt setzen?
Die Anliegen und Motivation der 
jungen Bevölkerung, der Vereine 
sowie des Gewerbes will ich aktiv 
unterstützen. Der Wert der Land-
wirtschaft in Neuenkirch – eine 
der grössten Luzerner Bauernge-
meinden – soll möglichst erhalten 
bleiben.

Wieso sind Sie der Richtige?
Ich kenne das Gemeinwesen sehr 
gut, bin hoch motiviert und werde 
mich mit all meinen Kompeten-
zen, vielschichtigen Erfahrungen 
und reichlich Energie für Neuen-
kirch einsetzen. Ich denke, fri-
sches und junges Denken ist für 
die Weiterentwicklung der Ge-
meinde äusserst wertvoll.

BENJAMIN EMMENEGGER, geboren 

1989, arbeitet als Controller im Gemeinde-

wesen und als IT-Unternehmer.

NACHGEFRAGT

BENJAMIN 

EMMENEGGER

nen Sitz in der Gemeindebehörde 
«zugute» hätte. «Wir werden dieses 
Thema anlässlich der Neuwahlen im 
2020 sicherlich angehen», so Burri.

Fokus liegt auf 2020
Während die SVP die Sitzverteilung 
im Gemeinderat im Fokus hat, stellt 
die SP Neuenkirch hingegen die bei-
den FDP-Sitze im Gemeinderat 
grundsätzlich nicht infrage. «Die SP 
Neuenkirch beabsichtigt nicht, für 
die Ersatzwahl des FDP-Gemeinderat 
Balz Koller eine Kandidatin oder ei-
nen Kandidaten zu stellen. Wir ver-
folgen gespannt, wer am Donnerstag 
nominiert wird», so Cyrill Schmid,    
der als Präsident der SP Neuenkirch 
waltet. Laut ihm wird alles weitere 
an der Mitgliederversammlung vom 
22. Februar diskutiert werden.
Auch die CVP Neuenkirch wird kei-
nen Kandidaten stellen und konzen-
triert sich, laut ihrem Präsidenten  
Raphael Kessler, auf die Erneue-
rungswahlen der Gemeinderäte im 
Jahr 2020.  KATRIN PETKOVIC

Heute Abend um 20 Uhr findet die FDP-Nomi-
nationsversammlung im Pfarreiheim Neuen-
kirch statt.

Wer wird den Platz des abtretenden Gemeinderats Balz Koller (Mitte) einnehmen? 
 FOTO ZVG/ARCHIV

Mehr Primat gebraucht
KANTON  DIE AWG DISKUTIERTE IN EMMEN

Es braucht mehr Primat für die 
Raumplanung, wenn Verdich-
tung, Durchmischung der Nut-
zungen und Schutz der Land-
schaft umgesetzt werden 
wollen. Dies erklärten die Refe-
renten an einer Veranstaltung 
der Arbeitsgemeinschaft Wirt-
schaft und Gesellschaft AWG. 

«Was mit Luzern Nord in kurzer Zeit 
entstanden ist, das ist ein Leuchtturm 
für die Raumplanung 2030.» Dieses 
Lob machte der oberste Schweizer 
Raumplaner, Lukas Bühlmann als Di-
rektor der Schweizerischen Vereini-
gung für Landesplanung, vor den 140 
Zuhörenden der Arbeitsgemeinschaft 
Wirtschaft und Gesellschaft AWG. 
Luzern Nord erfülle modellhaft die 
Zielsetzungen der Raumplanungsge-
setzgebung. Der Weiterbau der 
Schweiz soll in der Zukunft vor al-
lem ein Umbau und nicht mehr ein 
Anbau sein. Das bedeute insbesonde-
re Verdichtung und Durchmischung. 
Luzern Nord sei nur möglich gewor-
den, weil die Gemeinden und der re-
gionale Entwicklungsträger das Heft 
in die Hand genommen hätten. «Sol-
che Projekte sind nur möglich, wenn 
man weiss, was man will.» Dazu 
brauche es Testplanungen, Architek-
turwettbewerbe, Freiraumkonzepte, 
Beleuchtungskonzepte, so Lukas 
Bühlmann.  

So steuert der Kanton Luzern
«Raumplanung machen wir im Kan-
ton Luzern vor allem mit unserem 
zeitgemässen Richtplan», erläuterte 

Sven-Erik Zeidler, Leiter der Dienst-
stelle Raum und Wirtschaft des Kan-
tons Luzern. Der Richtplan beeinflus-
se das regionale Bevölkerungs- 
wachstum, die haushälterische Bo-
dennutzung und die Abstimmung von 
Siedlung und Verkehr. «Das sind ehr-
geizige Ziele und damit machen wir 
uns nicht immer und überall beliebt», 
sagte Zeidler. Aber wie Bühlmann 
plädierte auch er für ein stärkeres Pri-
mat der Raumplanung – «sonst kön-
nen wir die Philosophie der Raumpla-
nungsgesetzgebung 2030 und die 
damit verbundenen Erwartungen der 
Bevölkerung nicht erfüllen.» 

Verdichtung: Modellfall Sempach 
Verdichtung nicht nur in urbanen Ge-
bieten, sondern auch auf dem Land. 
«Das ist keine Utopie, Verdichtung ist 

sogar in Einfamilienhausquartieren 
möglich», sagte die Sempacher Stadt-
rätin Mary Sidler. «Am Anfang waren 
die Widerstände in unserem Weiher-
mattquartier gross, aber in Workshops 
ist es gelungen, die Betroffenen zu Be-
teiligten zu machen.» Sidler moti-
vierte die Gemeinden, die Innenent-
wicklung zielgerichtet an die Hand zu 
nehmen. 

KMU-Architekten nicht vergessen 
Zeitgemässe, grossflächige Planungen 
in Zusammenarbeit mit starken Inves-
toren. «Vergesst bei der Vergabe der 
Planer- und Architekturaufträge die 
kleinen und mittleren Unternehmen 
nicht», sagte Martin Jäger, Mitinhaber 
von Jäger-Egli Architekten mit 22 Mit-
arbeitenden. Lakonisch sagte er: «Wer 
nicht Referenzen in New York und To-
kio hat, wird von Investoren schlicht 
übergangen. Das darf es doch nicht 
sein, da regionale Planer und Archi-
tekten die Empfindungen der Bevöl-
kerung besser kennen und mit der 
Vergabe der Bauaufträge das Verständ-
nis vor Ort fördern können – und auch 
so Betroffene zu Beteiligten machen.»                        

KURT BISCHOF 

Besuch in Waldspiel-
gruppe «Eichhörnli» 
EICH KINDER LERNEN VERANTWORTUNG TRAGEN

Die Kinder entrinnen dem Kon-
sumalltag und lernen die un-
zähligen Spielmöglichkeiten 
kennen, welche die Natur ihnen 
bietet.

Die Waldspielgruppe in Eich richtet 
sich an alle naturbegeisterten Kinder im 
Alter zwischen 3 und 5 Jahren oder 
nach Vereinbarung auch jünger. Der 
Wald fördert und leitet die Kinder bei 
der Entwicklung in ihrer gesamten Per-
sönlichkeit. Sämtliche Sinne wie Se-
hen, Hören, Riechen, Fühlen und Tas-
ten werden angeregt. Es stärkt ihr 
Selbstvertrauen und ermutigt sie, sich 
neuen Herausforderungen zu stellen.
Corinne Wolfisberg, dipl. Spielgruppen-
leiterin und ausgebildete dipl. Floristin, 
leitet zusammen mit Maria Bachmann, 
zertifizierte Spielgruppenleiterin, aktu-
ell eine Gruppe von neun Kindern. «Wir 
begleiten die Kinder einmal pro Woche 

in die Natur. Der Eintritt in die Wald-
spielgruppe ist jederzeit möglich.  Unse-
re Gruppe ist altersdurchmischt, da-
durch lernen die Kinder für ihr Handeln 
und dessen Folgen Verantwortung zu 
übernehmen, es fördert ihr Sozialverhal-
ten», so Bachmann. Im Wald fehlen 
Wände, der Boden ist uneben und die 
Kinder sind den vier Jahreszeiten mit ih-
ren unterschiedlichen Witterungen aus-
gesetzt. Durch das freiwillige Teilneh-
men am Gestalten von Werkarbeiten mit 
Naturmaterialien oder einfach mal sägen 
und hämmern, wird die Phantasie und 
Kreativität gefördert. «In unserem mit 
viel Herzblut eingerichteten Waldsofa 
erzählen wir Geschichten oder hören 
einfach mal ein Vogelkonzert. Das Spie-
len im Wald macht hungrig. Daher dür-
fen sich die Kinder zwischendurch  
gemeinsam, mit verschiedenen Köstlich-
keiten vom Feuer, wieder stärken», resü-
miert Bachmann. PD

Erfolge
Pädagogische Hochschule PH 
Luzern
Studiengang Primarstufe
•  Armella Schürmann, Rain

Studiengang Sekundarstufe I
•  Alisha Feitknecht, Neuenkirch
•  Deborah Frey, Sempach

•  Madeleine Heini, Neuenkirch
•  Michèle Oberholzer, Rain
•  Michel Sen, Eich
•  Alexandra Wieser, Sempach Station

Hochschule Luzern, Wirtschaft 
MBA
•  Christian Bütschi, RainSempachs Stadträtin Mary Sidler votierte 

für Verdichtung. FOTO ZVG

«In Workshops ist es 
uns gelungen, die Be-
troffenen zu Beteilig-
ten zu machen.» 
 MARY SIDLER, STADTRÄTIN SEMPACH




